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Leute Politik

Seit bald einem Jahr ist 
der Arboner Peter Shehe 
Regierungs prsident 
des Ganze- Distrikts in 

 Kenia. In  dieser 
 politischen Rolle könnte er 

es ruhig  nehmen. Doch 
Shehe will sein Land 

 verändern.
von Michael Hug
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Peter Shehe

Ganz viel Arbeit
in Ganze

Mombasas Vorstadt 
Mtwapa ist typisch 
für Afrika: Ver-
kehrschaos, ver-

beulte Autos, stinkende Auspuf-
fe, dazwischen fliegende Händler 
und akrobatische Motorrad-
fahrer. Hotels, Läden, Bars, ein 
 Gewimmel von Menschen, dar-
unter zahlreiche sonnenbrandge-
zeichnete Touristen, irgendwo 
hinter den Mauern der Hotel-
komplexe der Strand. «Das Pat-
taya von Kenia», sagt Barbara  
Fuhrer auf dem Rücksitz des Re-
gierungs-Geländewagens. Hier 
gebe es nichts, was es nicht gibt, 
fügt sie mit viel Ironie an, vor al-
lem viel Sonne, aber auch käuf-
lichen Sex. Eine Stunde später: 
 Marere. Ebenso typisch Afrika. 
Buschland, Savanne, einzelne 
Hüttensiedlungen. Die Fahrun-
terlage als Strasse zu bezeichnen, 
ist ein Witz. «Das ist eines der 
grossen Projekte, die wir anpa-
cken müssen», sagt Peter Shehe. 

Die Verkehrsverbindungen 
sind das Rückgrat im dünn besie-
delten Hinterland. Aber auch die 
Stromversorgung, die hier eben-
so rückständig, ja inexistent ist 
wie das Schulsystem, die Wasser- 
oder die medizinische Versor-
gung. Peter Safari Shehe ist sich 
des immensen Nachholbedarfs 
bewusst. Er weiss um die Erwar-
tungen seiner Landsleute, die Regierungschef Peter Safari Shehe (58) im Rohbau seines Gemeindezentrums.
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Huptling Peter Shehe (Mitte) und seine Stammesltesten whrend der Inaugurationsfeier.

endlich Veränderungen sehen 
wollen. Shehe, der Kenia-Schwei-
zer, hat sich nach 22 Jahren in 
der Wahlheimat zum Regierungs-
präsidenten des Wahlkreises Gan-
ze in Kenia wählen lassen. Der 
Facility Manager FA (diplomier-
ter Hausabwart), der die letzten 
eineinhalb Jahre in Arbon lebte, 
investierte viel von seinem Er-
sparten in die Wahl und gewann 
beim zweiten Anlauf. Nicht nur 
weil er in den Wahlkampf inves-
tierte, sondern weil er bewies, um 
was es ihm ging: Er förderte In-
frastrukturprojekte direkt vor Ort, 
half den Ärmsten in ihrer täg-
lichen Not. «So, dass die Leute 
 sehen konnten, wie ernst er es 
meinte», sagt seine Lebenspart-
nerin Barbara Fuhrer. Shehe be-
trachtet seine Hilfe nicht als Stim-
menkauf: «Die Leute sind arm, 
sie brauchen etwas zu essen, sie 
brauchen sauberes Wasser.»

Schulhuser zerfallen
Wirklich ernst meinten es sei-

ne Vorgänger nicht. Rund eine 

Million Franken fliessen jedes 
Jahr vom Staat Kenia in die In-
frastruktur des Distrikts (Wahl-
kreis). Daraus kann dessen Vor-
steher etwas machen oder nicht. 
Er kann das meiste Geld in seine 
Taschen oder die seiner Ver-
wandtschaft versickern lassen 
und mit dem Rest die Aufmüpfi-
gen ruhigstellen. Shehe tickt da 

anders: «Seit ich im Amt bin, ha-
be ich etwa 60 Kilometer Strasse 
sanieren lassen, das sind schon 
zehn Prozent des ganzen Stras-
sennetzes.» Die neue Hochspan-
nungsleitung ist fast ebenso lang. 
Die Sanierung der bestehenden 
Schulhäuser ist angelaufen. Bar-
bara Fuhrer: «Viele Schulhäuser 
sind im Zerfall begriffen, die 
Schüler sitzen im Freien.» Jene, 
die sitzen können, haben Glück. 

Denn die meisten Schulbänke 
sind nicht mehr da, zum Kochen 
verheizt, verfault oder haben nie 
existiert.

Neues Gemeindezentrum
Dann zeigt der Regierungschef 

sein bisher visionärstes Projekt. 
Unweit seines Elternhauses ent-
steht ein Gemeindezentrum. 
Shehe: «Da drin ist dann mein 
Büro, und hier arbeitet in Zu-
kunft mein Stab. Ausserdem wird 
dies während dreier Tage pro Wo-
che mein Wohnsitz.» Vorgese-
hen sind auch ein Versamm-
lungsraum, ein Sitzungszimmer 
und eine Kantine. Während 
zweier Monate im Jahr will auch 
Barbara Fuhrer sich einbringen. 

Während ihrer Weihnachtsfe-
rien schulte sie Shehes neuen 
Personal Assistant (Sekretär). 
«Ein cleverer Bursche», sagt Fuh-
rer, «dreisprachig, eloquent, 
doch er hat die Autoprüfung 
noch nicht.» Autofahren ist hier 
enorm wichtig, soll doch nicht 
für jeden Bediensteten ein ! 

Ganze helfen
Der Verein Pro Ganze Kenya 
wurde 2012 gegrndet, um der 
Bevlkerung Untersttzung und 
Hilfe zur Selbsthilfe zu bieten. 
Pro Ganze untersttzt Projekte, 
die einer Bevlkerungsgruppe 
(Wasserprojekte, Schulbnke) 
oder einzelnen Personen (Aus-
bildung, Schulgelder) zugute 
kommen. Der Verein koordiniert  
Freiwilligeneinstze und Perso-
nen, die ihr Know-how in Ganze 
einbringen. Aktuelle Projekte 
sind Gesundheitszentren und 
 eine mobile Klinik (Spitex) sowie 
eine Werkstatt zur Herstellung 
von Schulmbeln. Die Vereins-
grnder knnen vor Ort sicher-
stellen, dass Geld und Gter 
 direkt an die Bedrftigen gelan-
gen. Der jhrliche Mitglieder-
beitrag betrgt 120 Franken. 
 Darber hinaus sind Spenden 
willkommen. Info:  
www.proganze.com

“Ich weiss, dass die 
Menschen sehr viel von 

mir erwarten.”
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Marere ist ein 
 typisches Dorf  
in der Ganze- 
Region.

Die Kinder von 
Marere haben zu 
Weihnachten 
neue Kleider 
 erhalten.

Ein grosses 
 Problem: Der 

schlechte Stras-
senzustand 

fhrt tglich zu 
solchen Havarien.

! Chauffeur angestellt werden 
müssen. Auch zwei der drei 
 Leibwächter Shehes müssen  
die  Autoprüfung demnächst 
nachhholen.

Parlamentsmandat verbunden
«Wir müssen beim Elementars-

ten anfangen», sagt Peter Safari 
Shehe. Viele Entscheidungen 
müssen jedoch in der Regierung 
Kenias oder im Parlament getrof-
fen werden. Doch mit dem Amt 
des Distriktspräsidenten ist auch 
ein Parlamentsmandat verbun-
den. Damit sitzt Shehe im Nati-
onalrat Ke nias. Drei Tage pro Wo-
che verbringt er in der Hauptstadt 
Nairobi. Er sitzt in wichtigen 
Kommissionen und kann Ent-
scheide beeinflussen. Beide Äm-
ter haben es mit sich gebracht, 

dass Shehe innert weniger Mona-
te im Wahlkreis und dar über hi-
naus bekannt geworden ist. Stän-
dig wird er auf der Strasse 
angesprochen, Bittsteller stehen 
unangemeldet vor seiner Tür. So-
gar über die Weihnachtsfeiertage 
kamen sie nach Marere, weil sie 
wussten, dass ihr MP (Member of 
Parliament) da ist. «Sie haben vie-
le Erwartungen, und es muss im-
mer schnell gehen», sagt Shehe. 
Die meisten Erwartungen laufen 
auf finanzielle Unterstützung hi-
naus: Da soll der Nachwuchs auf 
eine höhere Schule, dort liegt die 
Tante schwer krank im Bett. «Hier 
zwischen Wahrheit und Lüge zu 
unterscheiden, ist eine echte 
Kunst», sagt Shehe. 

Bauern und Selbstversorger
Der Bezirk Ganze liegt im Süd-

osten Kenias, er bildet das Hin-
terland der Küstenstädte Mom-
basa und Malindi. Seine 150 000 
Einwohner sind einfache Bauern 
und Selbstversorger. Industrie 
oder grossangelegte Landwirt-
schaft gibt es nicht. Der Touris-
mus beschränkt sich auf gelegent-
liche Tagesausflüge von 
Badetouristen. In der weiteren 
Region leben 1,6 Millionen indi-
gene Stammesangehörige. Sie bil-
den keine politische Einheit, 
wohl aber eine gesellschaftliche. 
Die Oberhäupter der neun Stäm-
me haben im Juli vergangenen 

Jahres einen neuen Häuptling ge-
wählt. Ihre Wahl fiel auf den 
58jährigen Peter Shehe. Der 
Heimkehrer erschien ihnen als 
würdiger Führer, zu seiner Inau-
guration wurde zwei Tage lang ri-
tuell gefeiert. Shehe kann stolz 
sein auf sein drittes Amt: Zehn 
Jahre lang hatte der Rat der Stam-
mesältesten keinen Kandidaten 
für gut genug befunden. Doch die 
Probleme seines Bezirks drängen: 

«Wir brauchen Maschinen, um 
Strassen zu bauen, wir brauchen 
Einrichtungen für drei bis vier 
Gesundheitszentren, und wir 
möchten weitere Schulen eröff-
nen.» Maschinen sind Mangel-
ware. Shehe: «Schweizer, schickt 
Baumaschinen, ganz gleich, wie 
alt sie sind, wir brauchen alles, 
auch Landwirtschaftsmaschinen, 
Handwerksmaschinen, Compu-
ter und medizinische Geräte!» 

Barbara Fuhrer, als Frau des Re-
gierungspräsidenten auch ohne 
Trauschein längst akzeptiert, fügt 
an: «Ganz dringend suchen wir 
Infrastruktur- und Bauplaner, 
ausserdem jemanden mit didak-
tischem Geschick, der unser IT-
Netzwerk aufbaut und die An-
wender einführen kann.» Viele 
Menschen warten auf den Um-
schwung in Ganze – Peter Safari 
Shehe will ihn herbeiführen.  n

“Schweizer, schickt 
 bitte Baumaschinen – 

egal wie alt!”


